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Nr, 265. Freitag, den 11. November 1898.
Bekanntmachung.

Der Mühlenbeſitzer H. Bernſtein in
Kötzſchau beabſichtigt in ſeinem daſelbſt am
Floßgraben belegenen Mühlen-Etabliſſement an
Stelle des Waſſerrades eine Turbine anzulegen.

Jn Gemäßheit der 88 16 und 17 der Reichs-
Gewerbeordnung bringe ich dies Unternehmen
mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß,
daß Einwendungen gegen die Anlage innerhalb
14 Tagen bei mir anzubringen ſind.

Dieſe Friſt nimmt ihren Anfang mit Ablauf
des Tages, an welchem das vorliegende Blatt
ausgegeben worden iſt und iſt für alle Ein-
wendungen, welche nicht auf privatrechtlichen
Titeln beruhen, präcluſiviſch.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 4. November 1898.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes.
3423) Graf d'Haußonville.
StadtverordnetenSitzung.
Montag, den 14. November I898,

Abends 6 Uhr.
TagesOrdnung a:

Betonirung der Klya am Burkhardt'ſchen
Gehöft.
Verlängerung des Weihnachtsmarktes.
Uebergänge über Straßengräben.
Bau der Schulbrücke.

Geheime Sitzu ny.
Perſonalien.

Merſeburg, den 9 November 1898.

p

Der Vorſteher der Stadtvererdneten.
3436 Witte.
England und Frankreich,

Mexrſeburg, 10. November.
Die Faſchodafrage iſt in der franzöſiſchen

Kammer nicht zur Verhardlung gekommen, an
geblich, weil die Spannung der internationalen
Lage dem Jnterpellanten die Zurückziehung ſeiner
Jnterpellation, deren Beſprechung bedenkliche
Folgen haben könnte, zur potriotiſven Pflicht
gemacht habe. Die Franzoſen mögen ſich, wie
es ihre Art iſt, durch dieſe wohlklingende Be
ſchönigung täuſchen und tröſten laſſen im Aus
lande aber, wo man zu ſolchem Optimismus
keine Veranlaſſung haf, wird man geneigt ſein,
nach anderen Gründen zu ſucher. Und das
durchſchlagendſte Motiv für die Unterdrückung
der Jnterpellation liegt ja nahe genug; die
Niederlage Frankreichs iſt ſo unverhüllt, von
ſolcher Vollſtändigkeit und Gründlichkeit, daß es
überhaupt keine Möglichkeit giebt, mit ſchön ge
drechſelten Phraſen und wortreicher, aber nichts
ſagenden Redensarten um die demüthigende That
ſache herum zu kommen, es wäre denn, daß man
ger eigt wäre, das Geſchehene durch einen Aus
blick in die Zukunſt, mit andern Worten auf den
Krieg, weniger bitter zu machen. Aber das will
man nicht, weil man es nicht kann, und ſo be
ſcheidet man ſich. Die Franzoſen ernten jetzt
die ſchlimme Frucht der böſen Saat, die ſie ge
ſtreut haben; zu ihrem Unglück würde es ihren
jetzt auch nichts mehr nützer, wenn ſie aus den
Demüthigunger, die ſie hipunterſchlucken müſſer,
die praktiſchen Lehren ziehen wolten. Ver
einzelte Stimmen reden jetzt einem Anſchluß an
Deutſchla d das Wort: zu ſpät! Dazu war
die Zeit im vorigen Jahre gekommen, als ſich
in der BurenFrage eine eruſtliche Vrrſtimmung
zwiſchen Deutſchlond und England vorbereitete,
aber Frankreichs blinder Deutſchenhaß, der die
Franzoſen jeder vernünftigen und weiterblickenden
Erwägung unfähig macht, ließ ſie in jener Kon
ſtellation nur die Möglichkeit zu einer Befriedi
gung ihrer wüſten Revanchegelüſte erblickep.

an war vollkommen bereit, Deutſchland in

den Rücken zu fallen, ſobald die Verſtimmung
die Form eines ernſteren Konflikts angenommen
haben würde. Durch dieſe thörichte Haltung
verſcherzten die Herren an der Seine die letzte
Gelegenheit, eine vernünſtige Politik der Feſt
landsmächte zu inauguriren, und Deutſchland
ſtrebte eine Verſtändigung mit England ep.
Die neue Geſtaltung der Weltpolitik weiſt
Deutſchland eine Bahn, die es nun unwiderruf-
lich von Frankreich entfernt. Damit iſt freilich
für Frankreich jede Ausſicht geſchwunden, in der
Weltpolitik noch einmal eine Rolle zu ſpielen,
zu der es nach ſeiner Vergangenheit und ſeinen
Machtverkältniſſen berechtigt ſein würde. Durch
eigene Schuld küßt es die Stellung in der
Weltpolitik ein, wie es durch eigene Schuld ſeine
Vorwmachtſtellung in Europa eingebüßt hat. Die
Weltgeſchichte kennt aber kein Beiſpiel eines
Stseates oder Volkes, dem fremde Hilfe eine be
herrſchende Stellung errungen oder wieder ver
ſchafft hätte. De Franzoſer, die aus der Ge-
ſchichte nicht lernen wollen, werden ſchueller, als
ſie jetzt glauben, die Beſtätigung dieſer welt
geſchichtlichen Lehre ous der Vereitlung der von
ihn an das ruſſiſche Bündniß geknüpſten
Hoffnungen zu entnehmen habey. Und wenn ſie
dies begriffen haben werder, wird abermals ihr
eigziger Troſt ſein wenn es ein Troſt iſt
daß eigene Thorheit, eigenes Verſchulden ſie zu
dem Range von Staaten wie Spanien und
Pvortugal herabgedrückt hat.

Poltrifene Ueber ſt
Deutſches Deich,

Berlin, 9. Nov. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten verweilten heute
noch in Damaskus und unternahmen einen
Spazierritt in die Umgegend. Die Abre.ſe nach
Balhek iſt auf heute Abend feſtgeſetzt. Das
Feſtmahl, welches die Stadt Damaskus zu Ehren
der Majeſtäten gab, iſt auf's glänzenöſte ver
laufen. Gegen Ende der Taſel erſchien der
Ulema der Stadt Damaskus Scheikh Ab
dullah Effendi und pries in einer längeres
Anſpreche den deutſchen Kaiſer und das deutſche
Reich. Durch ſeinen Beſuch habe Kaiſer
Wilhelm ſich nicht vur die Dankbarkeit der
Ottomanen, ſondern auch die begeiſterte Liede
aller dreihundert Millionen Mohamedaner er-
worben, welche zu dem Kzalifen als zu ihrem
geiſtigen Osßerhaupt emporblickten. Glücklich über

den Beſuch des deutſchen Kaiſers, erflehe
Damaskus den reichſten Segen des Himmels
über den ruhmvollen deutſchen Kaiſer, über das
große deutſche Reich und über alle Deutſcher
Kaiſer Wilhelm erwiberte auf dieſe Anſprache
Folgendes „Anugeſichts der Huldigungen, die
Uns hier zu Theil geworden ſind, iſt es Mir
ein Bedürfniß, im Namen Jhrer Maj ſtät der
Kaiſerin und in Meinem Namen für den Empfang
zu denken, für alles, was in allen Städten
dieſes Landes Uns entgegengetreten iſt, vor allem,
zu danken für den herrlichen Empfang in der
Stadt Damaskue. Tief ergriffen von dieſem
überwältigenden Schauſpiel, zu gleicher Zeit be
wegt von dem Gedanken, an der Stelle zu ſtehen,
wo einer der ritterlichſten Herrſcher aller Zeiter,
der große Sultan Saladin, geweilt haf, ein
Ritter ohne Furcht und Tadel, der oft ſeine
Gegner die rechte Art des Ritterthums lehren
mußte, ergretfe ich mi t Freuden die Eelegenheit
vor allen Diegen Sr. Moejeſtät dem Sultan
Abdul Hamid zu danken für Seine Gaſifreund-
ſchaft. Möge Seine Wajeſtät der Sultan und
mögen die 300 Millionen Mohamedaner, welche

auf der Erde zerſtreut lebend, in ihm ihren
Kholifen verehrer, deſſen verſichert ſein, daß zu
allen Zeiten der Deutſche Kaiſer ihr Ferund

u

Jch trinke auf das Wohl Sr.
Mejeſtät des Sultans Abdul Hamid.“
Die Rede des Kaiſers wurde mit ſtürmiſchem
Beifall aufgenommen, Der Btrifall pflanzte ſich
auf den Plotz vor dem Rathhauſe fort, auf dem
die Bevölkerung der Stadt auf und niederwogte.
Abends war Damastus prachtvoll illuminirt.
Zur Rückreiſe des Gefolges des Kaiſerpares
liegt uns das nachſtehende Telegramm vor:
Konſtantinopel, 9. November. Der deutſche
Botſchafter von Marſchall und der Militärbe-
vollmächtigte Major Morgen ſchiffen ſich morgen
mit Geheimrath von Lucanus an Bord der
„Loreley“ in Beirut direkt nach Konſtantinopel
eir, von wo Lucanus am nächſten Mittwoch
nach Berlin abreiſt. Die Hofdamen Gräfinnen
Brockdorff und Gersdorff kommen hier mit dem
franzöſiſchen Paſſagierſchiff am vächſten Mittwoch
an und reiſen Donnerſtag nach Berlin weiter.

Ueber den Aufenthalt der Kaiſerlichen Ma
jeſtäten in Vamaskus wird von dort unterm
8. d. W. berichtet: Hochintereſſant geſialtete ſich
der Beſuch des Hauſes Sadik Beys, der einer
dex älteſten und reichſten Damsgcener Familien
angeh ört, deren Vorfahren bereits in den Kreuz-
zügen mitgekämpft haber. Das jetzige Haus iſt
auch ſchon 153 Jahre alt und wurde jüngſt
reucvirt. Das Kaiſerpaar verweilte dort lange
Zeit, beſichtigte Alles und nahm hierauf den
Kaffee eir. Dann wurden im Jnnern des in
Marmormoſaik ausgelegten Hofes Tänze von
Eingeborenen zu vrientaliſcher Muſithegleitung
ausgeführt, zunächſt ein Schwertertanz mehrerer
Er ypterinnen, in dunkler Gewandung, welche in
der rechten Hand einen krummen Säbel, in de
linken Hand bunte Tücher ſchwangen und dabei
fehr decente r ythmiſche Bewegungen eusführten.
Dann traten Fechter auf mit krummen Säbeln
und kleinem, rundem, metallenem Buckelſchilb.
Wenn der Kampf zwiſchen ihnen zu leidenſchaft
lich wurbe, trat ein Dritter dazwiſchen und ge
bot ihnen Einhalt. Nun folgten zwei männliche
Tänzer, bekleider mit eigenthümlichen, eus
Seidentuch zuſammengeſtzten Gewändern. Jhre
Kunſt beſtand in zitteraben Bewegungen des
Oser- oder Unterkörpers, bei welchen ſtets ein
Theil des Körpers in voller Ruhe blieb. Die
Kaiſerin nahm eigenhändig verſchiedene Moment
bilder auf, dann beſichtigte das Kaiſerpaar die
ſehr werthvollen Porzellanſchätze der Familie in
einem maleriſch eusgeſtatte en Raume, in deſſen
Mitte eine kühlende Fontäne ſprudelte. Drei
beſonders ſchöne, alte, gleichmuſterige Stücke,
einen Teller und zwei Schalen in Roſafarbe, die
ausnehmend ſchön geſunden wurden, bat Sadik
Bey den Kaiſer als Geſchenk anzunehmen. So
dann beſuchte das Kaiſerpaar das Haus, wo im
Jahre 1869 der ſpätere Kaiſer Friedrich
gewohnt hatte, und darauf das deutſche Confulat.

Ueber den Grund der Abkürzung der
Reiſe des Kaiſers Wilhelm werden oller-
lei Gerüchte kolportirt. Deß dieſe Abkürzung
mit einer Komplikation der politiſchen Lage in
Europa im Zuſawmenhang ſtehen ſollte, iſt
nicht wohl anzunehmen, und dieſe Aun hme
wird indirekt auch dadurch widerlegt, daß der
Kaiſer, wenn er es ſür nöthig erschten ſollte,
ſoba d als möglich in Berlin einzutreffen, ja den
Landweg für die Rückreiſe wählen ſönnte, wäh-
rend er den lägger dauernden Seeweg vorzicht.
Der Korreſpondent des Londoner „Standard“
in Damaskus weiß zu melden, der wahre
Grund für die Abkürzurg der Reiſe ſei der
Wunſch des Kaiſers, in der Nähe des Meeres
zu dleiben, ſo lange die inn re Kriſis in Frank
reich und die Kriegsgefahr zwiſchen England und
Frankreich nicht beſeitigt ſef. Als der Kaiſer
von dem akuten Stadium der FaſchodeKeiſis
hörte, erklärte er, ein Weg würde gefunden
werden, um dein Krieg zu verhindern. Die

ſein wird.

Konzeſſion des Grundſtücks der Dormition de
la Saint Vierge durch den Sultan hat die

138 Jahrgang.
——m———Jorthodoxen Muſelmanen heftig aufgebracht. Der

Beſitzer des Grundſtücks verweigerte die Hergabe
deſſelben und ließ es erſt unter thatſächlicher
Gewaltandrohung im Stich. Das ihm ange
kotene Kaufgeld von ſechstauſend Pfund weigerte
er ſich anzunehmen, das Geld iſt noch in den
Händen des Gouverneurs von Jeruſalem. Die
Muſelmanen erklären die Uebertragung des
Srundſtücks an die Chriſten fär einen Bruch des
heiligſten Geſetzes. Sobald Kaiſer Wilhelm ron
der ſch echten Behandlung der engliſchen Jour-
naliſten hörte, ließ er ihnen durch den Grafen
Eulenburg ſein Bedauern ausdrücken und befahl,
daß ſofort ſpezielle Paſſepartouts für ſie erlaſſen
würden. Er war ſehr erzürnt, daß der Vali
von Damaskus gegen die Journaliſten fälſchlich
in ſeinem Namen gehandelt habe und weigerte
ſich, Djewad Paſcha zu empfangen, der auffallend
unhöflich gegen die Journaliſten geweſen war.
Djewad verließ deshalb die Suite des Koiſers
im Zorn um drei Uhr Morgens.

Dresden, 9. November. Prinz Georg
von Sachſen empfing heute aus Anlaß
ſeines 25 jährigen Jubiläums als kommandiren-
der General des II. Armeekorps eine Ab-
ordnung der ſächſiſchen Armee unter Führung
des Kriegsminiſters Edler v. d. Planitz, der
die Glückwünſche der Armee überbrachte und
eine Jardiniere aus getriebenem Silber im
Roccocoſtyl überreichte. Später beglückwünſchten
der König und die Mitglieder des Königlichen
Hauſes den Jubilar. Abends fiudet bei dem
Prinzen eine große Soiree ſtatt, an welcher der
König und die geſamte Generalität theil-
nehmen werden.

Wie die „Hamb. Nachr.“ mittheiler, ſind
bis jetzt aus den Kreiſen Hadersleden und
Sonderburg im Ganzen 60 däniſche Unter
thanen ausgewiefen worder. Dieſe Aus
weiſungen erfolgter, weil die Anzahl der Dänen
in dieſen beiden Kreiſen von Jahr zu Jahr
größer geworden iſt und die däniſche Agitation
ſowohl an Umfang, wie an Stärke neuerdings
außerordentlich zugenommen hatte. Wie bie
Kopenhagener „Nationaltidende“ mittheilt, ſind
wegen der nordſchleswigſchen Ausweiſungen
diplomatiſche Vorſtellungen ſeitens Dänemarks
in Berliu erhoßen. Doch, fügt das Blatt hinzu,
entweder ſeien dieſe Vorſtellungen noch nicht an
die rechte Jnſtanz gelangt, oder die darüber ge
führten Verhandlungen ſeien noch nicht ab
geſchloſſen, o er endlich hätten ſie ſich als
ſfruchtlos er ieſen. Letzteres dürfte wohl der
Foll ſein.

OeſterreichUngarn.
Wien, 9. Nev. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe ſpielten ſich in der
geſtrigen Sitzung Scenen ab, die an die Sturm-
tage im November vorigen Jahres lebhaft er-
innerten. Die äußerſt tumultuariſchen und er-
regten Vorgänge wurden veranlaßt durch eine
Rede des Abgeordneten Wolf, welcher ſagte:
„Die Polen ſind ein Schmarotzervolk!* Kaum
hatte Wolf dieſe Worte geſprochen, als ſich die
ganze Rechte unter Schreien und Toben von
den Sitzen erhob und gegen die Schoenererbank,
auf welcher Wolf ſeinen Platz hat, vorrückte.
Bald entſtand um den letzteren ein wahrhaft
lebensgefährliches Schieben, Drängen und
Stoßen. Die Rechte gab die Parole aus,
Wolf unter keiner Bedingung weiterſprechen zu
laſſen, und ſobald er dies verſuchte, tönte ihm
der hundertſtimmige Ruf der vereinten Polen,
Czechen und Slovenen entgegen: „Hinaus mit
ihm! Pfui! Widerrufen!“ Wolf reeplicirte:
„Eher laſſe ich mich in Stücke zerreißen, bevor
ich ein Wort zurücknehme!“ Die Erregung
wuchs immer mehr und man hatte den Eindruck,
als ob es von den Worten zu Thätlichkeiten
kommen ſollte. Als gar die maſſiven Geſtalten
mehrerer polniſcher Bauern hinter Wolf auf-
tauchten, hegte man um ſo mehr Beſorgniß,
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daß es zu einem Handgemenge kommen werde.
Beſchimpfungen des ſchwerſten Kalibers flogen
en Wolf, der höhniſch lächelnd mit auf der

ruſtz gekreuzten Armen daſtand. Der ihn
umgebende Menſchenwall wird immer dichter
und im ganzen Hauſe herrſcht wahrhaft ſtür-
miſche Erregung. Zahlloſe gegen Wolf ge-
richtete Zurufe gingen unter in dem betäubenden
Lärm. Man vernahm folgende gegen Wolf
gerichtete Jnvectiven: „Elender Schurke! Ohr-
feigen ſoll man ſie! Hinaus mit dem preußiſchen
Lumpen! Ein preußiſcher Spion iſt das!“ Dieſe
Scene dauerte etwa eine Viertelſtunde, während
de Präſidentenglocke unausgeſetzt in Bewegung
war. Endlch trat einigermaßen Ruhe ein und
der Präſident von Fuchs erneuerte, daß er dem
Abgeordneten Wolf wegen dieſer Aeußerung das
Wort entziehe. Allein die Ruhe war nur eine
kurze. Dem Sturm folgte alsbald ein neuer,
nicht minder bewegter Zwiſchenfall, bei dem es
auch zu Thätlichkeiten kam. Der polniſche
Socialiſt Daczynski erbat ſich das Wort, um
dagegen zu proteſtiren, daß das ganze polniſche
Volk ein Schmarotzer-Volk ſei und warf Wolf
vor, daß dieſer von deutſcheu Fabrikanten aus-
gehalten werde. Wolf replicirte: „Sie ſind
ein verlogener Schurke!“ Zwiſchen beiden ent-
wickelte ſich ein Dialog voll der heftigſten Be-
ſchimpfungen. Als nun Daczynski ſeine Rede
ſchloß, holte ein polniſcher Bauer Namens
Kubik zum Schlage gegen Wolf aus und ver-
ſetzte ihm mit geballter Fauſt einen Stoß auf
die Schulter. Die bewegte Sitzung endete da-
mit, daß Namens des Polenclubs der Abge-

gegen England Speziell der franzöſiſchen
Politik in Egypten habe England viel Aerger
bereitet. Dem Fortſchritt Egyptens habe man
Hinderniſſe in den Weg gelegt und die Jrri-
tation aufrecht erhalten. Eine Nation, die ſo
unnachbarlich handle und ſo bereit zu verächt
lichen Kniffen ſei, könne nicht zu größerer
Theilnahme an Machtbeſugniſſen zugelaſſen
werden als jetzt. Der Standard begnügt ſich
mit der Bemerkung, die Engländer ſeien über
zeugt, doß die Mobilmachung nicht ohne
zwingende Gründe ſtattfinde. Vielleicht würde
Salisbury heute Abend einige aufklärende
Worte ſpreche. Der Miniſter der öffentlichen
Werke Akers Touglas erklärte in einer Rede zu
Heine Bay, die Gefahr ſei noch nicht vorü er
es ſeien voch viele Fragen beizulegen und
Schwierigkeiten zu überwinden. Ergland könne
keine Etablirung territorialer Jntereſſen dulden,
welche den britiſchen Jntereſſen vom Kop bis
Alexandria im Wege ſtänden. Der Peters-
vurger Korreſpondent des Deily Telegraph
behauptet, die Pforte habe auf Erklärungen von
Salishury erwidert, England beabſichtige
vichts dergleichen. Davon iſt hier nittts
bekannt, und es wird onch nicht geglaubt. Der
neue franzöſiſche Botſchefter Paul Camton iſt
hier eingetroffer.

Lokales.
Merſeburg, den 10. November.

ordnete Wladimir von Gniewoß vom Präſi- Auszeichnung. Die Rothe Kreuz-
denten das Wort erbat und erklärte, daß ein Medaille 2. Klaſſe iſt der Frau Regierungs-
ſolcher Gaſſenbube (nämlich Wolf) die polniſche präſident v. Dieſt verliehen worden. Man
Nation nicht beleidigen könne. Man gewann
den Eindruck, daß Gniewoß und Daczynski es
direkt abgeſehen hatten, Wolf vor die Klinge zu
fordern. Jn der That ſandte Wolf dem Ab-
geordneten Gniewoß bereits ſeine Zeugen. Wie
verlautet, wollen andere polniſche Abgeordnete

darf hierin eine Anerkennung für die Verdienſte
erblicken, welche ſich die hochverehrte Dame in
ihrer Thätigkeit als Vorſitzende des Vaterlän-
diſchen Frauenvereins in unſerer Stadt erwor-
ben hat.

Für Eifenbahnbeamte. Die König-

tirenden und gewohrheitsmäßig provozirender nach welchen jeder Arbeitgeber mit Leichtigkeit
Verhalten des franzöſiſchen Auswärtigen Amtes ſich das für ſein Geſchäft Erforderliche zu

auch wegen Beſchimpfung ihrer Nation von
Wolf Genugthuung mit der Waffe fordern.

Par 9. November. Die deutſche
Studentenſchaft veranſtaltete geſtern eine
großartige Bis marck-Feier. Jn der Ge
dächtnißrede wurden die Verdienſte Bismarcks
eingehend gewürdigt. Alle Anweſenden trugen
Trauerflor. Das GrandHotel, in welchem die
Feier ſtattfand, war durch ein ſtarkes Polizei
aufgebot geſchützt, da man Exceſſe befürchtete.

liche Eiſenbahn Direktion Erfurt
ſämmtlichen im Bezirke thätigen

beamten und Hilfsbedienſteten
Sonntag, den 13. November,
abkömmlich und dienſtfrei ſind,
nach Weißenfels gewaährt,
Betriebs-Sektretär Scharr
„Etabliſſement zum Bad zu

hat ihren
Eiſenbahn-

für

freie
um den vom

aus Berlin im
haltenden Vor

EiſenbahnBeamten und Hilfsbeamten zu einem

Polizei zurückgeſchlagen.
Frankreich.

Paris, 9. November. Die Polizeikory-
phäen Cochefort und Bertillon bemühten ſich
1894 vergebens, ein der Bordereauſorte voll-
kommen gleiches quadrillirtes Mehlpapier auf-
zutreiben. Durch den Dreyfus'ſchen Kaſſations-
hofAdvocaten Mornard auf die Spur gelenkt,
konfiszirte Commiſſar Schlumberger bei einem
hieſigen Geldmakler einen auf quadrillirtes
Mehlpapier geſchriebenen Geſchäftsbrief Eſter
hazys. Ein Vergleich mit dem Borderau ergab
die vollkommene Jdentität. Der Gerichtsvoll-
zieher Bomſel, welcher die Authenticität der
Schrift und Unterſchrift beſtätigte, hatte dieſen

Kündigungsloſe Entlaſſung iſt eines
der häufigſten Klageobjekte beim Gewerbegerichte.
Das Gewerbegericht in Frankfurt a. M. ſendet,
wie von dort geſchrieben wird, an die Zeitungen
deshalb heute die folgende Mittheilung, deren
Beherzigung wir ſehr empfehlen können Wieder
holt mußten in der letzten Zeit Klegen vor dem
Gewerhbegericht entſchieden werden, in welchen
Arbeiter Entſchädigung verlangten, weil ſie ohne
14tägige Kündigung entlaſſen worden ſeien,
während die verklagten Arbeitgeber behaupteten,
die Arbeiter lediglich mit der Bedingung der
ſofo tigen Entlaſſung angeſtellt zu haben. Die
Urtheile konnten in allen denjenigen Fällen nur
zu Ungunſten der Arbeitgeber ausfallen, in

Brief eine Zeit lang in ſeiner Verwahrung welchen dieſe nicht im Stande waren, den Aut
Als Cavaignac nach mehrſtündiger Verneh- ſchluß der Kündigung nachzuweiſen. Die Arbeit
mung den Kaſſationshofſaal verließ, wo er ſich
nachzuweiſen bemühte, daß der Autor des
Bordereaus nur Dreyfus ſein könne, erhielt er
Kenntniß vom Reſultate jener Hausſuchung.
Man erfährt nicht, ob dies ſeine Ueberzeugung
erſchütterte. Der Kaſſationshof wird gewiſſe
Unklarheiten in denz Angaben Merriers, Billots
und Cavaignacs zu beſeitigen ſuchen und von
Freycinet ein ſchriftliches Gutachten erbitten.

Großbritannien.
London, 9. November. Die Admiralität

befahl, auf dem in Gibraltar befindlichen
Kanalgeſchwader die Munitior, den Proviant
und die Kohlen auf den Kriegsdedarf zu erhöhen,
Das Geſchwader wurde um einen Kreuzer ver
ſtärkt. Nach Telegrammen aus Halifox befahl
das Kriegsminiſterium dem kanadiſchen Höchſt
kommandirenden, Lord Seymour, die kanadiſche
Miliz in Bereitſchaft zu ſtiellen und die Ver
theidigung des Dominiums zu verſtärken. Jn-
folgedeſſen tagt dort j tzt in Riches eine Ver
theidigungsKommiſſion, und Konferenzen Lord

geber überſehen immer wieder den S 122 der
Gewerbeordnung, der ausdrücklich beſtimmt, daß
„das Arbeitsverhältniß, wenn nicht ein Anderes
verabredet iſt, nur durch die 14tägige Kündigung
gelöſt werden kann.“ Es muß ſomit „etwas
Anderes verabredet ſein.“ Jedem neu einge
ſtellten Arbeiter muß direkt und vor oder bei
der Einſtellung geſagt werden, welche Kündi-
gungsfriſt gelten ſoll. Wer in ein Geſchäft ein
tritt, in welchem die anderen Arbeiter auf ſo
fortige Entlaſſung eingeſtellt ſind, verliert des
wegen Anſpruch auf 14tägige Kündigung nicht,
wenn er ſelbſt nicht ausdrücklich und perſönlich
auf die abweichenden Beſtimmungen hingewieſen
worden iſt. Am beſten geſchieht dieſes Hin-
weiſen dadurch, daß man einen ſchriftlichen Ver
trag mit dem Arbeiter ſchließt, daß man ihm
alſo die Arbeitsbedingungen ſchwarz auf weiß
in die Hand giebt und ſich den Empfang be
ſcheinigen läßt. Das Gewerbegericht macht denn
auch in jeder Sitzung auf die Nothwendigkeit
ſchriftlicher Arbeitsverträge und auf die Nütz-

Seymours mit den Diſtriktskommandeuren der lichkeit der Arbeitszettel aufmerkſem, leider
Miliz ſind anberaumt. Die Regierung beſtellte freilich mit ungenügendem Erfolg, wie dieſes
auch bei der Gewehrfabrik von Greenwood und die fortwährenden Prozeſſe ausweiſen, welche
Battey in Leeds mehrere Millionen Patronen.
Die Behörden in den Flottenarſenalen erklären,
jetzt vollkommen fertig zu ſein. Jnſolgedeſſen
geht die Arbeit nunmehr ruhi,zer. Ein Beweis,
in wie abſoluter Dunkelheit ſich ſelbſt die beſt
informirten Kreiſe über die Zwecke der Re
gierung befinder, ſind die heutigen Artikel in
der Times und im Standard. Die Times
erblickt die Urſache der Friktion in dem irri-

mangels genügend klarer Vereinbarung erhoben
werden. Es kann daher allen Ardeitgebern
nur empfohlen werden, ſich einfach
Arbeits Verträge oder Arbeitszettel herſtellen zu
laſſen, welche die in ihrem Geſchäft für Arbeiter
einzuhaltenden Beſtimmungen und Bedingunger,
vor Allem aber die Kündigungsfriſt klar ent
halten. Die vom Gewerbegericht unentgeltlich
verabfolgten Ardeitszettel geben paſſende Muſter,

Standesämtern dürfte es nur wenigen be
nächſten kannt ſein, daß eine ſofortige Angabe der Vor-

ſoweit dieſelben

Ft 8. März 1880 ſagt:

desämtern bezw. auf deren Erfordern
trag über „den Zuſammenſchluß aller preußiſchen de Vornamen

Unzuträglichkeiten im Gefolge gehabt,
die Eltern ſpäter theils bei den Standesämtern,

Thatſächlich verſuchte auch ein Pöbelhaufen die gemeinſamen Verein, ein Wort zur Hebung
Erſtürmung des im vorigen Jahre demolirten des Standes, zum Segen des Berufes“ mit
Schlaraffengebäudes, wurde jedoch von der anzuhören.
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ſammenſtellen kann.

Kirchlicher Feiertag. Am Bußtag
(16. November) und am Todtenfeſtſonntag (20.
November iſt die Abhaltung öffentlicher Ver-
ſammlungen aller Art, ingleichen der Verſamm
lungen der Gemeindevertreter ſowie der Jnnungen
und anderer Genoſſenſchaften gänzlich ver-
boten. Dieſe Beſtimmungen finden auch An-
wendung auf Krankenkaſſenverſammlungen, auf
die Zuſammenkünfte geſelliger Vereine und auf
religiöſe Verſammlungen, ſobald dieſelben einen
öffentlichen Charakter annehmen ſollen. Ferner
ſind Konzerte und andere geräuſchvolle, nament-
lich mit Muſik verbundene Vergnügungen an
öffentlichen Orten (Tanzbeluſtigungen) ſowie
Privatbälle, auch wenn dieſe in Privathäuſern
oder in Lokalen geſchloſſener Geſellſchaften ab-
gehalten werden, weiter theatraliſche Vorſtellun-
gen und ſonſtige Schauſtellungen, öffentliche
Auf und Auszüge, Vogel- und Scheiben
ſchießen, ingleichen Schießübungen am Bußtage
und am Todtenfeſtſonntage, am letzteren jedoch
mit Ausnahme ttheatraliſcher Vorſtellungen in
geſchloſſenen Räumen unterſagt. Es wird aber
vorausgeſetzt, daß zu denjenigen theatraliſchen
Vorſtellungen, welche am Vorabende des Buß-
tags und am Todtenfeſtſonntage aufgeführt
werden, angemeſſene ernſte Stücke gewählt
werden, und daß namentlich die Aufführung
von Poſſen und ungeeigneten Luſtſpielen unter
bleibt. Außerdem ſind an den Vorabenden der
beiden Feſttage Tanzbeluſtigun en an öffent-
lichen Orten und die Veranſtaltung von Privat-
bällen, auch wenn dieſe in Privathäuſern oder
in Lokalen geſchloſſener Geſellſchaften abgehalten
werden, am Vorabend des Bußtags auch das
Abhalten von Konzertmuſiken und anderen,
namentlich mit Muſikbegleitung verbundenen
geräuſchvollen Vergnügungen an öffentlichen
Orten verboten.

Bei Geburtsanmeldungen auf den

Eine
vom

Die ſofort mit der vor-
ſchriftsmäßigen Geburtsanzeige bei den Stan-

bewirkte
neugeborener Kinder
Erfahrungen vielfach

inſofern

oder Taufnamen nicht erforderlich iſt.
Vorſchrift des Miniſteriums des Jnnern

vorliegenden

theils bei den den Taufakt vollziehenden Geiſt-
lichen Aenderungen oder Vervollſtändigungen
der in das Geburtsregiſter eingetragenen Vor
namen verlangt, dabei die bei der Geburtsan-
eige bewirkte Namensangabe beſtritten undſof zu Weiterungen Anlaß gegeben haben.

Um dieſen Uebelſtänden für die Zukunft thun-
lichſt zu begegnen, iſt den Standesbeamten jede
Beeinfluſſung der die Geburtsanzeigen erſtatten-
den Perſonen zu dem Zwecke ſofortiger An-
gabe der Vornamen der Geborenen nachdrücklich
zu unterſagen, ihnen vielmehr eine ausdrückliche
Belehrung der Anzeigenden darüber zur Pflicht
zu machen, daß für die Angabe der Vornamen
geſetzlich eine zweimonatige Friſt vom Tage der
Geburt des Kindes an nachgelaſſen iſt.

Die beſte Behandlung der Milch.
Jmmer wieder hört und lieſt man von den
Bemühungen unſerer Gelehrten, die für die
Ernährung beſtimmte Kuhmilch auf künſtlichem
Wege, durch entſprechende Zuſammenſetzung der
einzelnen Beſtandtheile herzuſtellen. Man will
damit den mancherlei Klagen der Hausfrauen
begegnen. Dieſe Klagen leiten ſich aber that-
ſächlich viel weniger aus der Qualität der
Milch, wie aus der unzweckmäßigen Behand-
lung her. Namentlich lege man, wie die
Deutſche mediz. Preſſe hervorhebt, zu wenig
Gewicht auf die Benutzung geeigneter Gefäße.
Die üblichen Blechkannen, welche leicht roſten
und ſchlecht zu reinigen ſind, erſcheinen ebenſo
ungeeignet, wie Emailgefäße, deren Ueberzug
leicht abſpringt. Steinguttöpfe werden riſſig
und laſſen die Milch ſauer werden. Flaſchen
mit engen Hälſen laſſen ſich ſchwer ſäubern,
die am Porzellanſtöpſel befindlichen Gummi-
ringe werden in der Hitze ſchmierig und beein-
trächtigen den Geſchmack der Milch. Die
Metallhähne an den Milchwagen oxydiren
leicht und die nach unten gerichteten Oeffnungen
ſind dem Staube und dem Straßenſchmutz zu
gänglich. Außerdem leiden die meiſten Gefäße
an dem Mangel, daß ſie nicht luftdicht ver-
ſchloſſen ſind, ſo daß die Milch der Zerſetzung
ausgeſetzt iſt. Eine überaus zweckmäßige
Neuerung auf dem Gebiete des Milchtrans-
ports bedeutet die Einführung von Porzellan
kannen mit Patentkorkverſchluß. Dieſe Kannen
ſind leicht zu reinigen, werden nicht riſſig und
tn da Porzellan ein ſchlechter Wärme-

Geſchmack in keiner Weiſe. Die gefüllten
Kannen können im Haushalt ſofort in ein mit
heißem Waſſer gefülltes Kochgeſchirr geſtellt
und die Milch gekocht werden, wozu gewöhnlich
15——30 Minuten genügen. Ein Ueberkochen
oder Anbrennen iſt dabei unmöglich. Dieſes
einfache Verfahren gewährleiſtet alſo die pein-
lichſte Sauberkeit und den zweckmäßigen Ver
ſand der Milch, ohne die Unkoſten zu erhöhen.

Provinz und Umgegend
Gröbers (Saalkreis), 9. November. Auf

Grube Clara-Verein ereignete ſich in der Nacht
von geſtern zu heute ein bedauerlicher Unglücks
fall, indem die beiden Häuer K. Göricke aus
Raßnitz auf Schacht 2 und E. Puffahl aus
Schkeuditz auf Schacht 1 durch niedergehendes
Geſtein und Erdmaſſen verſchüttet wurden.
Göricke, dem die Erdmaſſen bis zur Bruſt
reichter, konnte durch baldige Hülfe gerettet
werden. Puffahl jedoch, der durch einen großen
Stein niedergedrückt wurde, war bald durch
weiter nachbröckelndes Erdreich ganz verſchüttet.
Drei Stunden lang gab der Unglückliche Lebens
zeichen von ſich, doch dann verſtummten dieſe.
Eifrig wurde an der Rettung gearbeitet; doch
war er bis heute Abend 6 Uhr noch nicht be
freit, ſodaß mit Beſtimmtheit anzunehmen iſt,
P. ſei todt. Er hinterläßt eine Wittwe mit 4
Kindern, von denen das jüngſte 3 Wochen alt
iſt.

Esleben, 9, November. Nach zuver
läſſiger Mittheilung wird der zum Direktor der
Piansfelder Gewerkſchaft gewählte Geh. Re
gierungsrath Dr. Fuhrmann ſeine neue
Stellung ſchon zum 1. Januar 1899 antreten.
Und zwar geſchieht dies auf ausdrückliches Be
treiken der Königl. Regierung, welche wicht
wünſcht, daß die proviſoriſche Leitung dieſer aus
gedehnten und umfangreichen Werke länger an-
dauere, ſondern ſo bald als möglich in eine
definitive, von einer Hand geleitete übergehe.

Erfurt, 6. Nov. Der mit falſchen
Geldrollen betriebene Schwindel ſcheint hier
überhand zu nehmen. Heute wechſelte ein Herr
bei einem in der Schlachthofſtraße anſäſſtgen
Bäckermeiſter ein Zwanzigmarlſtück und erhielt
u. a. eine Geldrolle über 5 Mark in Zehn-
pfennigſtücken, welche verſiegelt war und den
Stempel der elektriſchen Straßenbahn trug.
Als der Herr zu Hauſe die Rolle öffnete, fand
er lediglich eine eiſerne Schraube vor. Dem
raffinirten Schwindler iſt man noch nicht auf
der Spur. Leute, welche Vormittags in der
achten Stunde über das Plateau der Dober-
ſtädter Schanze hinwegſchritten, hörten kurz
hintereinander zwei Schüſſe und ſahen einen
jungen Marn im Graſe liegen. Dieſer iſt der
bei der Firma J. A. John beſchäftigte Lehrling
Fe-k. Man trangsportirte ihn nach dem katho-
liſchen Kravkenhauſe, woſelbſt er gegen Mittog
während die Kugeln aus dem Kopfe entfernt
wurden, ſtarb. Man vermuthet, daß das Motiv
zur That Furcht vor einer zu erwartenden
Strafe iſt.

Bitterfeld, 8. November. Obwohl unſere
Stadt nun faſt feit zwei Jahren die Wohlthat
einer Wsoſſerleitung mit ganz vorzüglichem Waſſer
genießt, bleiben doch viele Frauen in unver-
ſtändlichem Eigenſinn dabei, das minderwerthige
Waſſer ihrer veralteten Hofbrunnen zum Kochen
und zum Trinken zu verwenden. Die Folgen
blieben nicht aus: ſchon ſeit mehreren Wochen
liegen in der „Neuen Welt“, einer ſehr engen
Gaſſ, mehrere Familien und auch einzelne
Perſonen am Typhus ſchwer krank darnieder.
Zwei Erwachſene ſind bereits geſtorben. Einer
der Brunnen, dem das geſundheitsſchädliche
Waſſer eutnommen war, wurde durch die Polizei
geſchloſſen.

Delitz ſch, 8. November. Bekanntlich wurde
auch kürzlich der Bauführer Domgall aus
Leipzig, der ſ. Z. die Aufſicht beim hieſigen
SchulhausNeubau geführt hat, in der Simon-
ſchen Angelegenheit verhaftet. Jetzt iſt
derſelbe aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden. Auch der hieſige Bäckermeiſter Winkel-
mann ſoll, dem Vernehmen nach, gegen
Stellung einer hohen Kaution vorläufig auf
freien Fuß geſetzt ſein. Jnzwiſchen iſt die
Unterſuchung über die ganze Angelegenheit nun-
mehr abgeſchloſſen, nachdem in den letzten Wochen
fortgeſetzt Vernehmungen zahlreicher Perſonen
ſtattgefunden haben. Kürzlich wurden auch eine
Anzahl barmherziger Schweſtern, die früher im
hieſigen Krankenhauſe beſchäftigt waren, ver-
nommen. Bekanntlich iſt ſeitens einer Schweſter
ſ. Z. gegen Simon die Anzeige erfolgt. Nach
dem Stande der Dinge dürſte ſchon in der
nächſten Schwurgerichtsperiode in Halle die
Anklage gegen Simon und Genoſſen zur Ver
handlung kommen.

HeuteHohenmölſen, 7. November.
Mittag gelang es hier den Gendarmen Ködel

eiter iſt die Milch ſtets gleichmäßig kühl.
Der luftdichte Korkverſchkuß beeinflußt den i brechens

und Erxlebe nTaucha, einen wegen Münzver-
bereits mit Zuchthaus vorbeſtraften
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Menſchen Namens Kellermann wegen gleichen
Verbrechens in dem Augenblicke zu verhoften,
als derſelbe ſich angeſchickt hatte, die Wohnung
ſeines Bruders hier zu verlaſſen, in der er ge
nächtigt hatte. Jn Leipzig ſollen neuerlich ver
ſchiedene Falſchmünzer ermittelt und bereits
dingfeſt gemacht ſein, und zu dieſen ſoll der
hier Verhaftete in Beziehungen geſtanden haben.
Wie wir hören, haben ſich auch verſchiedere
falſche Zweimarkſtücke bei dem Verhoefteten vor
gefund n. Bekanntlich ſind im letzten Jahre
hier am Bahnhofswege wiederholt Akazienbäume
abgebrochen worden. Geſtern Abend nun iſt der
Glaſer Eduard Sack hier wohnhaft, dabei er
tappt worden, als derſelbe einen Akazienbaum,
von dem bereits vor acht Tagen die Krone ab-
gebrochen war, bis auf die Wurzel abbrach.
Sack wurde verfolgt, ergriffen und der Polizei
zugeführt, welche denſelben zunächſt in Haft
nahm.

Schkeuditz, 7. November. Des Jagd
ergebniß in hieſtger Flur am heutigen Tag
war: 185 Haſen, 14 Hühner, 2 Kaninchen.

Wernigerode, 8. Nov. Die landes-
polizeiliche Abnahme der Brockenbahn fand
am vergangenen Montag ſtatt. Die Abnahme
der Strecke erfolgte anſtandslos und letztere
wurde als betriebsfähig erklärt. Die Brocken-
bahn hat folgende Stationen: Drei-Annen-Hohne
(Ausgangs-Station), Schierke, Eckerloch und
Brocken. Nach geſchehener Abnahme ver-
einigten ſich die Herren zu einem Diner im
Brockenhotel und traten Nachmittags gegen
2 Uhr die Thalfahrt an. Halb 5 Uhr trafen
dieſelben hier wieder ein.

Halle a. S., 8. Novemker. Profeſſor
Dr. Friedberg hat ſich entſchloſſen, ſein
Mandat als Landtagsobgeordneter für den
Wahlkreis Halle a. S. Saalkreis anzunehm en
alſo nicht für HomburgUſingen, wo er auch
gewählt war. Der Braunkohlenberg-
bau nimmt in der Provinz Sachſen eine her
vorragende Stellung ein, was auch aus den
kürzlich veröffentlichten Ergebgiſſen der letzten
Berufszählung in Bezug auf die Benutzung von
Motoren hervorgeht, Hiernach umfaßte der
Braunkohlenbergbau im geſammten Gebiete des
Deutſchen Reiches 331 Betriebe, die mit
Motoren arbeiten, mit insgeſammt 43001
Pferdekräften; auf das Königreich Preußen
entfielen hiervon 236 Betriebe mit 35 314
Pferdekräften, von denen die Provinz Sachſen
124 Betriebe mit 19569 Pferdeſtärken umfaßte.
Entſprechend dem Umfamge des Brankohler
bergbaues hat ſich die Braunkohlenbriketfabriketion
entwickelt. Jm geſammten Gebiete des Deutſchen
Deiches wagen 83 Haupt und 2 Nebenvetriebe
mit zuſammen 12067 Pferdſtärken vorhanden,
davon in Preußen 61 Haupt und 2 Neben-
betriebe mit 9973 Pferdeſtärken, von denen die
größere Hälfte auf die Provinz Sachſen kam,
nämlich 36 Betriebe mit 5221 Pferdeſtärken.
Die drei Gebrüder Molte aus Oſterburg
i. Altm., welche wegen Verdachts ouf Lepra
längere Zeit in hieſiger Klinik untergebracht
und beobachtet wurden, ſind vor Kurzem wieder
entlaſſen worden. Nach der angeſtellten Diag
noſe erſcheint Lepra, bezw die mit derſeben
verknüpfte Anſteckungsgefahr. ausgeſchloſſen ein
ſicheres Urtheil üter das Weſen der bei den
Unglücklichen in Frage kommenden verheerenden
Krankheit (Abfaulen einzelner Gliedmaßen)
dürfte indeß erſt nach dem Tade der Betreffen
den auf Grund des Sektionsbefundes gefällt
werden können

Lützen, 9. November. Heute früh gegen
8 Uhr hat ſich der im 17. Lebensjahre ſtehende
Sohn des O conomen Auguſt Dolleny unweit
des väterlichen Gehöfts an den Windmühlen
auf dem Rückwege dahin mit dem leeren
Düngerwagen überfahren. Die Räder ſind
dem jungen Manne über den Kopf geganger, wo
durch Gehirn und Blut herausgedrängt wurden
der Tod war auf der Stelle eingetretey. Da
Zeugen bei dem Unglücksfall nicht zugegen
waren, ſo konnte die Urſache desſelben nicht
feſtgeſtellt werden man vermuthet nur, daß der
Verunglückte durch Aus leiten beim Ueber
chreiten eines Prellſteines unter die Räder
gekommen iſt.

Kleines Feuilleton.
Ueber das Leben von Dreyfus auf

der TeufelsJnſel bringt die Pariſer Jllu-
Kration“ intereſſante Einzelheiten. Der Ge-
fangene ſteht frü., um 5 Uhr auf. Die Thüre
zu dem kleinen, eingefriedeten Raume, in welchem
er ſich Bewegung machen darf wird um dieſe
Stunde vom Wächter geöffnet. Der Gefangene
bereitet ſich dann ſelbſt ſein Frühſtück, er raucht
und ſchreitet auf dem kleinen Stück Boden, das
man ihm gelaſſen, in Gedanken verſunken hin
und her. Um 10 Uhr muß er wieder in ſeinen
Käfig, deſſen Thüre bis 11 Uhr geſchloſſen wird.
Von 11 bis 5 Uhr nachmittags ſteht die Thüre
wieder offen, und Dreyfus kann aus und ein
gehen und in dem kleinen, eingefriedeten Raume,

250 Francs überſtiegen

der keinen Ausblick aufs Freie eröffnet, auf und
ab ſchreiten. Während des Tages ſchreibt der
Einſame auf der Teufelsinſel viel Auf ſein
Aeußeres verwendet er große Sorgfalt; er kleidet
ſich gewöhnlich in weiße Leinwand und trug
lange Zeit geſtärkte Hemden. Den Wärtern iſt
es ſtreng verboten, mit ihm zu ſprechen, und er
ſelbſt hat bisher das Wort nur an ſeinen Arzt
gerichtet, deſſen er ab und zu bedurfte. Früher
wurde dem Gefangenen das Eſſen geliefert, in
neueſter Zeit aber muß er ſich die Küche ſelbſt
beſorgen, und ſo nährt er ſich, um möglichſt
wenig Mühe zu haben, vorwiegend von Kon-
ſerven. Jeden Monat ſtellt er eine Liſte ſeiner
Bedürfniſſe auf, die noch nie ſeit ſeinem Aufent-
halte auf der Teufelsinſel einen Betrag von

hat Von den ihm
durch ſeine Familie zugeſandten Geldern hat
Dreyfus bei der Strafhausverwaltung eine Reſt-
ſumm tvon 8000 Franes liegen.

Eine kriminaliſtiſche Knabengeſchichte
berichtet die „N. Fr. Pr.“ aus Wien, 7. Nov.:
Ein heute zur Verhandlung gelangter Fall übt
den Eindruck, als wäre er einer gruſeligen
Jugenderzählung entnommen. Der Schulknabe
Franz Kloibhofer ging am 17. September mit
ſeiner dreijährigen Schweſter ſpazieren; da traf
er auf der Straße einen anderen Knaben, der
ihm mittheilte, daß in der Wohnung des
Dieners vom katholiſchen Lehrer-Seminar eine
ſilberne Uhr mit Kette liege, welche man nach
Einſteigen durch das Poarterrefenſter leicht
ſtehlen könne. Der ungefähr zwölfjährige
Burſche machte Kloibhofer den Vorſchlag, den
Diebſtahl auszuführen. Der Kleine weigerte
ſich jedoch, worauf ihm der Andere zurief,
wenn er ſeinen Befehl nicht ausführe, nehme
ihm die Schweſter weg und behalte ſie ſo
lange als Pfand, bis Uhr und Kette in ſeinem
Beſitz ſeien. Kloibhofer widerſtand der Ver-
ſuchung dennoch, aber plötzlich entriß ihm der
Burſche die kleine Schweſter und ergriff mit
derſelben die Flucht. Der kleine Franz, entſetzt
darüber, daß er nun ohne Schweſter nach
Hauſe kommen muß, läuft dem Entführer nach
und verpflichtet ſich, den Diebſtahl zu voll-
führen. Die beiden Buben und das kleine
Mädchen gehen nun zum Fenſter des Schul-
dieners, und der ältere zeigt Franz die Uhr
und inſtruirt ihn, wie er den Diebſtahl zu be
gehen hätte. Auf die ängſtliche Bemerkung des
Kloibhofer, es könnte Jemand kommen, zieht
der Erſtere einen Spielerei-Revolver hervor
und ſagt, der Erſte, der ihn hindern will, werde
niedergeſchoſſen. Der Schuldiener Joſeph Mack,
deſſen Eigenthum die Uhr war, hörte dieſes
ganze Geſpräch, denn er lag krank im Bette.
Er bemerkte auch, wie Kloibhofer ins Zimmer
ſtieg, Uhr und Kette nahm und raſch auf die
Straße ſpringen wollte. Er nahm den Burſchen
noch rechtzeitig feſt, der Andere jedoch hatte
die Flucht ergriffen, und es blieb nur noch die
ſchreiende Kleine da. Bei der Polizei gab
Kloibhofer an, ſein Complice ſei der Schul-
knabe Karl Löhrenſack. Beide hatten ſich des-
halb heute vor dem Strafrichter zu verant-
worten. Kloibhofer gab den Diebſtahl zu
ſchilderte jedoch, wieſo er dazu veranlaßt wurde
Löhren ack beſtritt, damals dabei geweſen zu
ſein, und führte zwei Zeugen, welche beſtätigten
er ſei zur kritiſchen Zeit im Krapſenwaldl ge-
weſen. Der Vertheidiger des Kloibhofer bat
um Freiſprechung, denn die Uhr repräſentire
bloß einen Werth von 16 Gulden, und es ſei
alſo nur eine Uebertretung vorhanden, für die
der Burſche, der noch nicht 14 Jahre alt iſt,
nicht ſtrafbar ſei. Der Richter ging deshalb
mit einem Freiſpruch vor, trat aber den Fall
der Polizei zur Beſtrafung ab.

Max Alvary der in Folge eines Darm-
leidens auf ſeiner Beſitzung Großtabarz in
Thüringen geſtorbene Tenoriſt, war ein Sohn
des berühmten Malers Andreas Achenbach.
Wie ſein Vater wollte er Künſtler werden
zunächſt Architekt, dann Sänger. Andreas
Achenbach aber wollte ihn zum Kaufmann
machen. Ein Vetter, der in Moskau eine Welt-
firma beſaß, ſollte den Sohn in die Geheim-
niſſe des Kaufmannsſtandes einweihen doch
dies war ganz gegen die Neigungen des jungen
Achenbach und mit Widerſtreben fügte er ſich
darein, bis er mit ſeiner damals ſtark ent-
wickelten Energie es durchſetzte, ſich einem ihm
zuſagen en Beruf widmen zu können. Bald
ehen wir ihn in Aachen, wo er ſich architek-
toniſchen Studien hingiebt und wo
Leiſtungen zu ſo ſchönen Hoffnungen

in Mailand bei Mhongoni, dem berühmten Er-

ſeine tberech bei Wattenſcheid,
To. M Abore Aug. 4. d. M.,tigten, daß ſein Vater eine höhere Ausbildung

unter die Arme zu greifen.

ſtets von den
ausſtelleg, ig denen ſich dieſelben außerdem zur

auf den Flötzen „Hngo“
bauer der Ga eria Vittorio Emanuele, für ihn
wünſcht. Nichts konnte dem jungen Achenbach
erwünſchter ſein. Lebte doch Lamperti, der
große Meiſter des Geſanges, in Mailand, und
bei ihm hoffte er ſeine Stimme ausbilden laſſen
zu können. Lamberti fand das Material des
jungen Mannes vorzüglich und rieth ihm, ſich
als Konzertſänger auszubilden, was er auch

that, indem er nach und nach ſeine Bauſtudien
einſtellte und ſich während ſeines zweijährigen
Aufenthal:es ganz der Ausbildung ſeiner Stimme
hingab. Von Mailand aus begab ſich Achenbach
nach Frankfurt e. M. zu Meiſter Julius Stock
hauſen, bei dem er den Oratorien-Geſang, das
Studium der alten Meiſter pflegte und ſich nur
mit Bach, Händel, Mozart, Haydn, uſw. be
ſchäftigte. Jnzwiſchen hatte der Kunſtjünger bei
einem Aufenthalt im elterlichen Hauſe ein ganz
iunges, kaum 15jähriges Mädchen aus dem
Rieſengeb'rge kenne gelernt, das ſeine Eltern
früh verloren hatte und mit dem Großvater nach
Düſſeldorf gekommen war. Die Herzen der
jungen Leute flogen ſich zu, ſie verlobten ſich,
aber ihrer Verbindung ſtanden von beiden
Familien die größten Hinderniſſe im Wege.
Zwei Jahre warteten die Liebenden, ſchließlich
heiratheten ſie ſich gegen den Willen der Ver
wandten. Nun galt es, für den eigenen Herd
zu ſorgen. Ohne Jemandes Wiſſen ſtudirte
Achenbach binnen acht Tagen für ſich allein den
Stradella, fuhr nach Weimar, ſtellte ſich dem
Jntendanten, Frhrn. v. Lokre, unter dem Namen
Anders vor und bat um ein Gaſtſpiel. Es ward
gewährt aber ſchon nach dem erſten Probe-
ſingen vor der Aufführung erhielt er ein mehr
jähriges Engagement für das Hoftheater. Von
da aus ging er nach New-York, wo er ſich der
WagnerOper zuwandte, in der er ſpäter nach
ſeiner Rückkehr in die Heimath, insbeſondere in
München und Hamburg, große Triumphe er
rang. Mex AlvaryAchenbach iſt nur 41 Jahre
alt geworden.

Wucher Prozeß. Aus Hannover,
8. November, wird geſchrieben: Ein Proz'ß,
der lebhaft an den hieſigen großen Spieler und
Wucher Prozeß vom Oktober 1893 erinyert,
wird am Donnerſtag die Strafkammer des
Königlichen Landgerichts beſchäftigen. Auf der
Anklagebank erſcheint des Wuchers im großen
Maßſtabe und der Erpreſſung angeklagt der
Agent Adolf Löwenſtein. Dieſer war Stamm-
geſt auf allen Rennplätzen und verkehrte auch
in dem Hotel, in dem eine Anzahl Offiziere des
Königlichen Militär Reitinſtituts zu Mittag
ſpeiſten. Löwenſtein wußte, daß ſich an das
Mittagsmahl gewöhnlich ein „jeu“ anſchloß, an
dem er oftmals theilzunehmen pflegte. Ganz
beſonders bildete er aber ſowohl bei den Spielen
im Hotel, als auch in Privatwohnungen, ins-
beſondere sber auf der Rennbahn, den „rettenden
Engel“. Er hatte ſtets eine „offene Hand“,
wenn es ſich darum handelte, einem Offizier,
der durch „Unglück im Spiel“ in V rlegenheit
gerathen war, mit einigen Tauſendmarkſcheinen

Für dieſe Menſchen
ſich Löwenſtein nicht

er ließ ſich auch
jungen Offizieren Ehrenſcheine

freundlichkeit“
nur ſehr

berechnete

Zohe Wucherzinſen,

Zahlung hoher Belohnungen für die „Be-
mühungen“ Löwenſtein's verpflichten mußten.
Löwen ſtein beſchränkte ſeine Thätigkeit aber nicht
nur auf das Wiilitär, er war auch Fabrikanter,
Rentiers, ſowie ſonſtigen Sportsleuten, die dem
Spiel fröhaten und dabei „vom Unglück verfolgt
wurden ein „Retter in der No!h“ Wenn
nun ein Wechſel am Verfalltage nicht pünktlich
eingelöſt wurde, dann drohte Löwenſtein
jungen Offizieren, ihren Vorgeſetzten Anzeige
machen zu wollen. Als der Sekondelieutenant
v. H. vom 4. Küraſſier- Regiment einſah, daß er
ruinirt ſei, da er ſeinen Verpflichtungen nicht
mehr nachkommen konnte, ſo machte er ſeinem

den

zuverſichtlich über die Preiſe zu orientiren. Es zeigte ſich
auch hier, daß die deutſche Fahrrad Induſtrie beſtrebt iſt,
nur Gediegenes zu liefern. Bezüglich der Reparatüren,
Motor WagenRäder, über Einzeltheile und Zubehöre
konnte man die Preiſe für die kommende Saiſon hören und
einen Meinungsaustauſch darüber pflegen. Es läßt ſich
vorausſehen, daß es, wie bisher, ſo auch künftig, billige
und theure Maſchinen zu kaufen geben wird, und wie es
in anderen Branchen iſt, ſo wird es auch in der Fahrrad
Branche bleiben: der Käufer muß wiſſen, was er zu thun
hat und wobei er ſich am Beſten zu ſtehn glaubt. Gute
Fabrikate wird der Händler nur dann billig kaufen können,
wenn er größere Poſten auf einmal nimmt. Die meiſten
Händler haben bereits ihre Abſchlüſſe gemacht. Es iſt noch
zu erwähnen, daß die Fachgenoſſen aus ganz Deutſchland
und aus Oeſterreich erſchienen waren, daß die Leipziger
ſtädtiſchen Behörden ihre Vertreter ſandten und daß es
nach den geſchäftlichen Verhandlungen auch recht frohe
Stunden der Geſelligkeit unter den Berufsgenoſſen gab.
Es wurde noch der Beſchluß gefaßt, für die nächſten drei
Jahre e ne Fahrrad-Meſſe in Leipzig zu veranſtalten.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Dreyfus- Eſterhazy.

Wo ſteckt Zola Niemand weiß e
halb kommt Eſterhazy nicht nach Paris zurück?
Weil ihm das ängſtlich iſt. Jſt Eſterhazy
der wirkliche Fälſcher des Bordereaus und hat
er ſich als Werkzeug einer leichtfertigen Dame
mißbrauchen laſſen, welche ſich an Dreyfus
rächen wollte, weil er ſie verlaſſen, nachdem
er ſich Jahre lang ihrer Gunſt erfreute Die
Zukunft wird es lehren. Die Angelegenheit
fängt an, ſich zu klären, die Dinge geſtalten ſich
für Dreyfus täglich günſtiger, für Eſterhazy
ungünſtiger. Es liegen bis zur Stunde fol
gende Meldungen vor:

Paris, 10. Novbr. Jm Lager der Re-
viſionsgegner herrſcht große Beſtürzung. Der
Kaſſationshof ließ bei einer mit Eſterhazy ſehr
befreundet geweſenen Perſönlichkeit, nämlich
einem Pariſer Gerichtsvollzieher, eine Haus-
ſuchung veranſtalten, deren Ergebniß höchſt
belaſtend für Henrys Freund und Schützling
Eſterhazy bezeichnet wird. Der beſchlagnahmte
für Eſterhazy kompromittirende Brief wurde
bei einem Gerichtsvollzieher, der mit Eſterhazy
vor längerer Zeit in Geſchäftsverbindung ge-
ſtanden hat, gefunden. Der Brief, deſſen Jn-
halt mit der Drefusangelegenheit zwar nichts
zu thun hat, iſt inſofern für Eſterhazy ver-
hängnißvoll, weil er genau auf demſelben
Papier geſchrieben iſt, wie das Borderau.
Man erinnert ſich, daß der Leiter des Sicher-
heitsdienſtes und der eine der Schriftkundigen
während des Dreyfusprozeſſes im Jahre 1894
im allen franzöſiſchen Papierfabriken vergebens
verſucht hat, dieſe Papierſorte ausfindig zu
machen. Die Beſchlagnahme des Briefes er
folgte auf Antrag des Advokaten der Familie
Dreyfus, der gleich, nachdem die Ergänzungs-
unterſuchung vom Kaſſationshof beſchloſſen
war, die Beſchlagnahme beantragte. Die geſtrige
Beſchlagnahme wurde vom Unterſuchungsrichter
Athalin vorgenommen. Das karrirte Papier
des Briefes iſt ein Beweis der Schuld Eſterhazys.

„Radicale“ und „Aurore“ verſichern, Vaßß Die
Schriſtſtücke, welche bei der Hausſuchung durch
die Kriminalcanmer vorgefunden worden ſind,
den formellen Beweis liefern, daß Eſterhazy
der Urheber des Bordereaus iſt. Wie
weiter verlautet, ſoll das Mitglied der Kriminal
Kommer des Kaſſat oxshofes Athalin einen
Agenten des Spionage- Dienſtes verhört haben,
welcher dem Oberſten Henry das Borde-
regu geliefert haben ſoll, auf Grund deſſen
Dreyfus verurtheilt worden iſt.

Deunkſche honov.
9. November.
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Kommendeur, dem Chef des Militär-Reitin-
ſtituts, Generallieutenant von Willich, Meldung.
Der junge Lieutenant wurde ſehr bald zu ſeinem
Regiment zurückgeſchickt und ſoll bereits ſeinen
bſchied erhalten höben. Gegen Löwen ein er
ſtattete dagegen Generallieutenant von Willich
Anzeige bei derzStaatsaunwaltſcheft. Letzterer ſoll
das Treiben des Löwenſtein ſchon lange ver
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dä tig vorgekommen ſein. Den Bemühungen
d. s Polizei-Jnſpektors Homrighauſen ſoll es
gelungen ſein, das Treiben des öwenſtein voll
ftändig eufzud cker. Löwenſtein wurde verhaſtet
und hat ſich nun wegen Wuchers und Erpreſſung
vor eingangs vezeichnetem Gerichtshofe zu ver
antworter. Es iſt eiſe Anzahl Offiziere, ſowie
andere hieſige Sportel ute als Zeugen geladen.
Die Vertheidigung des Angeklagten führt Rechte-
anwalt Pfeiffer.

Vermiſchtes.
Dortmund, 6 November. Auf der Zeche „Holland“

Schachtanlage 1 und 2, erfolgte am
gegen 12 Uhr Mittags, wie wir berichtet

haben, eine Exploſion durch ſchlagen de W etter
and „Bismarck“ in der 4. Tief-

bauſohle, 2. weſtlichen Abtheilnng, durch welche 2 Mann
getödtet, 4 ſchwerer und 9 leicht verletzt worden ſind. An
dem Aufkommen zweier der Schwerverletzten wird gezweifelt.

Leipzig, 9. November. Dieſer Tage bat hier die
vom Verbande deutſcher Fahrradhändler ins Werk geſetzte
Fahrrad- Meſſe ſtattgerunden und mit dem heutigen
Tage ihr Ende erreicht. Der Beſuch am erſten Meßtage
war ein ſehr lebhafter. Dem Händler war Gelegenheit
geboten, Alles in Augenſchein zu nehmen, was neuerdings
auf den Fahrrad Markt gebracht wird, und ſich auch

u Aus dem Geſchäftsverkehr
von 24 Profeſſoren der
Medicin geprüft und em
pfohlen haben ſich die Apotheker
Richard Brandt'sSchweizerpillen,

welche in den Apotheken die
Schachtel à 1 M. erhältlich,
J wegen ihrer unübertroffenen zu-
verläſſigen, angenehmen, dabei
vollſtändig unſchädlichen Wir-
kung gegen

Leibes-
Verſtopfung

Stuhlgang und deren
wie Kopfſchmerzen, Herzklopfen,

Unbehagen, Appetitloſigkeit c.
Nur 5 Pfg. koſtet die tägliche

Apotheker Richard Brandt'ſchen
Frauen beute das beliebteſte

r 7 v

T t 3 7 r
(Hartleibigkeit), ungenügenden

unangenehme Folgezuſtände,
Blutandrang, Schwindel,
einen Weltruf erworben.

Anwendung und ſind die
Schweizerpillen bei den
Mittel.“

Die Be ſaudrhene der acht en Apolheker Richard
Brandtſchen Schw'izerp llen find Exiracte von Silze 1,5
Gr., Moſchusgarbe, Aloe Ab'ynth, je 1 Gr., Bitterklee
Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleepulv'r in

gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen
im Gewe'cht von 0,12 herzuſtellen,
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Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt

amte beſteht die Einrichtung, daß dem
Packetbeſteller auf ſeinen Beſtellfahrten
Packete ohne Werthangabe zur Abgabe
und Weiterbeförderung an die Poſt-
anſtalt übergeben werden können.
Ferner iſt es geſtattet, durch un-
frankirte, den Poſtboten zu übergebende
oder durch den Briefkaſten einzuliefernde
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten die
Abholung der bezeichneten Sendungen
aus der Wohnung bei hieſiger Poſt-
anſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packet-
beſteller ſogleich zu entrichtende Ein
ſammlungsgebühr beträgt für jede
Packetbeſtellung ohne Rückſicht auf
deren Gewicht 10 Pfg.

Merſeburg, 8 Nvvember 1898.
Kaiſerl. Poſtamt. Lattermann.

Be nS.
Für die vielen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme beim Begräbniß
unſeres theuren Entſchlafenen, des
Privatmanns Herrn
Andreas Paul Hippe
ſagen wir hiermit unſern innigſten
Dank. Dank den Herren Paſtoren für
ihre troſtreichen Worte, ſowie der
Wohllöblichen FiſcherJnnung für
ihre Begleitung, ſowie allen, die ſeinen
Sarg mit Kränzen ſchmückten.

Merſeburg, den 9 Nov. 1898.
Die trauernden

3427) Hinterbliebenen.
Ein mittelgr. Gut im Kreiſe

Merſeburg, bevorz. Umgegend von
Schkeuditz, zu kauf. geſ. Off. mit gen.Ang. d. Pr. u. d, Verhältn. u. J. G.

5763 bef. Rud. Mosse, Berlin SV.
Gelegenheit nur zum

Einheirathen.
Der Beſitzer eines kleinen (3430

herrſchaftlichen Gutes,
enth. 43 ha 97,7 ar ca. 175 Morg.,
hat die Abſicht, das Gut ſ. Tochter

auszugsfrei für 34000 Mk.
zu überlaſſen und ſollen derſ. ca.
30 000 Mk. Mitgift angerechnet
werden. Näh. Ausk. erth. unter H. 185
Wilh. Hennig, Deſſau, Bismarckſtr. 13.

Weil allein ſtehend, verkaufe billig

bei 10 20000 M. Anz. mein
nahe Bahn u. Zuckerfabrik gel.
t enth. 214 Morg. Rüben-
t u Gerſtenbd. einſchl. leb.u. todt. Jnv., ſowie Vorräthen

für 80000 M. p. Morg. 375 M.
Anfr. bef. unter S. 186 Wilh.

Hennig, Deſſau, Bismarckſtr. 13.

4 Morgen Wieſe
und 2 Morgen Feldin Meuſchauer Flur gelegen, ſind zu

verpachten oder zu verkaufen. Näh.
Markt 31 in Merſeburg (3404

Gegenstände
zum Brennen und

Schnitzen,
(Schnitz Arbeiten von Satinholz)
Bambusmöbel zum Brennen,Schnitzen und Malen mit und ohne
Zeichnung hält in großer Auswahl
beſtens empfohlen (3352G. Hetzseholdt,
TVliſchlermeiſter, Wilhelmſtraße 3. 3.

Gut kochende

Hülſenfrüchte
empfiehlt billigſt (2411
i Bergmann, Markt 30.

S

J Läuft i t nicht ein, ſilzt nicht u. wird nicht hart.

Fiii
Constantia-

C. Rich. Ritter,
Grossherzoglich Sächsische Hof-Pianoforte- Fabrik.

HHakl« S.
C 9 Ritterstrasse,Filiale

eigener Fabrik in bewährter, unübertroffener Tonſchön-
heit und Güte unter langjähriger GarantiePianos von Mk. 450-- an.

Höchſt prämiirt aus allen beſchickten Welt-Ausſtellungen.

Flügel und Harmoniums
nur renommirter Fabriken.

79 no
429) W 99 e Seſſel
Die ſWon nſten T

in l
Dame ſf

und Mädchenhüte
findet man in reichſter Auswahl in

Merſeburg 's
Großtem Putz Magazin

B. P ääääh,3435) 5. Burgſtraße 5.
F S 7 7 2 F g St c 5 2 r e S e S zr S 9 e e

für Kerbſchnitt und Holzbrandm zlerei
vorgezeichnet u. auch ohne Zeichnung, in reicher Auswahl mit vielen Neuheiten

M eau?!Brandmal- m Brand mal-99)

Appar ate i
unter n r 7 Apparat
Garantie 5V. 7, e „Juwol2.50. ohne Gummigebläſe.

Otto Bretschneecdler,
kleine Ritterſtraße 2 b.

Durch das bei mir jetzt eingeführte Rabattſyſtem ſind dem ſtändig
bei mir Kaufenden weſentliche Vortheile geboten. (2387

Die Verkautfsstelle
der weit und breit als ganz vorzüglich anerkannten

gerösteten Aaffees
Von

Max Richbtoer,
Königlicher Hollieferant

nud e R.Gotthardtsstrasse 14
Gustav Schönberger, Conditorei
und hält solche diese Kaffees in Original-P aekung bestens empfohlen.

Wegen Ueberfüllung des Gartens Möblir tes Zimmer
7 junge Obſtbäume, Aprikoſen,

geſucht, am liebſten mit Penſion.Aepfel-, Birn- und Pflaum n-
Offert. unter Ad. L. an die Exped.baum zu verkaufen.

3390) Unteraltenburg 61. d. Blattes. (3421

Carl Müller,
Halle a S.,Hutſahriß Poſtſtraße 3.

Empfehle zur Saiſon in reich-
ha'tiger Auswahl (3374

Felz, Seideu undKlapphüte, ſowie Jagd-
u. Velonurhüte.

Haupt- Niederlage von
P. C. Habig, Wien.

Julius Bethge,
(Jnh. Klippert u. Engel.)

Halle a. S.,
Leipziger Straße 5.

Delikatessen
Conserven
Geflügel
Wild
Vische
Caviar
Austern
Hummern
Pasteten
Thee's
Chocoladen
Cacao
Biscuits
Liqueure
Punschessenzen
Chawpagner.
Weilnhandlung.
Auvstern-8tube.

(Neu renovirt.)

NB. Pünktlicher Verſandt
nach auswärts. (3424

Hausliſten
Formulare
vorräthig

Kk r eisblatt-Dr ucker ei,

welche die feine, ſowie
bürgerliche Küche

unter Leitung des Prinzipals erlernen
wollen, finden unter günſtigen Be-
dingungen Aufnahme im 3366

Reſtaurant

„Zum Schultheiß“,
Halle a S., Poſtſtraße 5.

Suche zum Januar oder I. De
cember tüchtiges

FR C.welches kochen kann und Hausarbeit
übernimmt.

Frau Regierungsrath Chüden,3422 Oberaltenburg 7.

S

Dom-Concert.
Freitag letzte Uebung im Gym-

naſium um 8 Uhr für alle Stimmen.

3432) Schumann.
Stadttheater

3428]) in Halle a. S.
Freitag. d. 1I1. November.
Die Königin von Sahba.

Oper von Goldmark.
Evangeliſcher

Jünalings Verein.
Freitag Den Feuer

im großen Saale der Kaiſer
Wilhelms-Halle
Missions-Pamilienabend.

Um recht zahlreichen Beſuch wird
höflichſt gebeten da der Ertrag für
Miſſionszwecke Verwendung finden ſoll.

Programme à 10 Pfg. ſind von
7 Uhr ab an der Kaſſe zu haben.
3414) Der Vorſtand.

PFunkenburg.

liche Gaben.

Täglich großes
Iustrumental- Concert

des berühmten Damen -Orcheſters
3318) „Concordia“.,

Kyſlhäuser.
Morgen Schlachtefeſt. (3433

hatS I I e ß abzugeben
3420) Saalſtraße.
e

Kein [12965Haus ſchwamm
S bei Anwendung von

e r. F. G eAntimerulion
D. R. G. M. 18777,.
S Gustav Sehallehn, chem. Fabrik, S

Nagdeburg. gegr. 1848.

Agu SS

S
S S

Mädchen, die in
gedient hat, kochen

gntten Fa milien

kann und die
Hausarbeit beſorgt, bei hohem

hier, Halleſche Straße Nr. 39Damen, miethen geſucht. (342
Ein Laufburſche

für ſofort geſuchtKreisblatt Expedition.

Bitte.
Zum Todtenfeſt möchten wir auch

in dieſem Jahre wieder Troſtblätter
am Eingang des Friedhofs vertheilen,
und bitten dazu herzlich um freund-

„Tröſtet, tröſtet mein
Volk ſpricht euer Gott.“
3409) P. Bornhak.

Reklamationen
über unpünktliche Zu-
ſtellung des „Kreis-

blattes“, bitten wir ungeſäumt bei
unſerer Expedition anmelden zu wollen.

3371)

H.
Sie in

Halle.

bei

h ElEEUE

S SirNiederlage
Schnee Nachff.

4. Ebermaunnm,
Grosse Steinstrasse 84.

I

e

n

Wi
G

s
Verenlaortlich für die Redaltion i. V. Haus Ostar Beſckmaun, Werſeburg. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Fr.

Nac

vom 2
Beitré
gezahl
nächſt
Beſtar

Da
und J
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geſetz

polize
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Maul
vinzia
werde
Aufno
zwar
ſchädi,

die P
erſicht

vorha
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durch
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zieh
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